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^'rstern und vorgestern war der Name „ V r i -
Liltcnaue" hier die aNgemeine Losung. Es ist
N.mlich um diese Zeit, wo man sich zil TauslN-
d.n auf einer Wiese an dcrBonau vcrsammllt,
wilchc hinter dem Augarten liegt, und vom ho-
len Grbüschc hie und da Schatt'n bekommt.
Dicß ist die Brigittenauc, deren Feste so zahl-
reich besucht werden. S tad t - und Landleute
kommen an diesen Tummelplatz des Vergnügens,
und man scheint stillschweigen?» übereingekom-
men zu seyn, die zwey Tage, wo eigentlich das
Festgeftiertwird, die Partien zu wechseln. So
machen sich am ersten Tage die Dörfler lustig
und die Städter sehen zu; am andern Tage
opfern diese dem Momus, und das Zusehen ist
an den Bauern. Heuer ist zwar durch den tücki-
schen Nordwest, der von einem Monat auf den
andern unsre schönen sonnigen und warmen Hoff-
nungen berausrückt, etwas Unordnung in die-
sen Panagelraktat gerathen, aber die Lustbar-
keit fiel doch, besonders der erste Theil, recht
artig aus. Am letzten Iuny mögen in den Nach,
m'tttagsstunden auf diesem mäßigen Terrain an
20,000 Menschen vcrsamm ls gewesen seyn, größ-
wltdcils aus den untern Klassen. Was für ei-

. nen KaraNcr ihre Fröhlichkeit hatte, kann man
K aus diesem Umstände leicht folgern; sie waren

so zu sagen allein, im Freyen, der imponirende
Anblick del ansehnlichen Herren aus der Stadt

verschwand im Gewühle, und laut klangen die
Schelle!» der rustikalen Kappe. Uebcrall lachen-
de Ge^chter, deren Physiognomie alle Fähigkeit
dcs Nachsl'nnens unter glühender und schweiß,
rcichcr Aufgcdunsenhett wie unler den Thespi-
schen Hefen verbarg; überall Gruppen, welche
th^«ls unter freyer Sonne, theils unter Zeltdä-
chern durch Tanzen sich belustigten uud andern
Spektakel gaben. H«er steht ein halbblinderOr-
phcus mit einem Instrument, das man Leier
nennt, und welches der unverkennbaren Ana-
logie wegen sey es gesagt durch die Nase spricht;
er leiert seinen Ländler, und so eigen dieseMu-
sik ist, so eigen sind dic Bewegungen, die sich
nach ihr richten. M i t Energie packt der Bauer-
pursch seine Donna an, geht mit einem Hüpfen,
mit dem es ihm nicht Ernst zu seyn scheint, ne-
bcn ihr in^, Kreise herum, indessen das arme
Kind sich vor und hinter ihm doppelt, dreyfach
herumwirbeln muß, wozu er ihr jedesmal mit
seinem Zeig. fingcr, den er an eine ihrer Hände
halt, die R cktuug gibt. Rings um größere und
kleinere Z llc stehen Viktualien aufgeschichtet,
und rings um diese zieht sich ein Kranz von T i -
schen, um welche wieder ein Kranz von Essen«
den gelagert ist. Wie thätig bewegen diese die
hemispharischen Backen, und vergessen über diese
selige Materie Leier, Trommel, Tanz undalle5,
auck sogar den Himmel, der über ihnen finstere
Gesichter zu schneiden anfängt. Nur hie und da
wird ein aller Herr durch das wechselnde Ver-
finstern seiner erprobten meteorologische« Klug«
heil eingedenk, er guckt durch die Zweige eu!«



por, wird döse Anzei^i: gewaln', aber so wie el'
heruntersieht fallt scin Blick auf dcn'erst zur
Haltte verzehrten Kapaun, auf die noch volitn
Plutzer, und ein: „das wird vorüber^ehn",
erfreut die Gesellschaft. „Das wird vorübergchn"
publiziren die Wirthe von ihrcn Fässern zum
Trost des besorgten Publikums herunter; man
glaubt mit Festigkeit dem gewünschten Ausspru-
che, überlaßt sich arglos dem Vergnügen —und
jcßt stelle man sich das Chaos vor, als es trotz
der Weissagungen des alten Herrn, trotz der
Machtsprüche von hundert Wirthen,- doch zu reg-
nen anfangt — es ist unvergleichbar, nur ein
Ameisenhaufen, dessen alte Ruhe man durch ein
plößlichcs Auscmandcrwcrfen stört, gicbt ein
schwaches Bi ld von dieser Katastrophe. Wo soll
man sich hinrcttcn? Unter Bäume ? Es sind in
der Nahe nicht soviel Blatter als Mensche?, Schutz
Hlchm! Man weiß nicht wohin und doch sticht
man, und ach! lvic manche Schöne ist dep dem
immer schlüpfriger wcrdmdm Boden !,:nglück>
^lich! Wagen siud keine in dcrRi^e, ê,- ist ver-
bothen bis in die Aue zu fahren — also ist blos
Hingebung in den Willen des döstn Wct i<A
möglich! Dieß läßt sich nun zum Glücke bald'
besänftigend das verzweifelnde Gesicht dcr nasseu
Mädchen heitert sich auf, der hervorbrechenden
Llbendsonnc entgegen, und nun wird dl-rschlim-

- ane Unfall selbst Materie zu tauscnd Schcrzcn.
Das warme Blut von innen und die warme
Huft von außen machten auch bald den Ne e-
siand dcr Kleider ganz gut. Nlcht mit so we-
n ig« Maliziösttäl begnügten sich die Wolkm
am folgenden Tage. Eö regucte wenigstens den
Tag drey Mal , ehe man an'S Ausgekcn denken
konnte, am Abend hmcrle cs sich endlich aus,
und nun zogen ganze i^chaanu aus Brücken und

' ^Schiffen über öie Donau; so volkreich wurde
.es aber da doch nicht, wie ain vorigen Tage,

- und man konnte schon etwas mehr mil dem De-
la i l sich abgeben. B is auf die Cchmauße war
heute alles dasselbe wie gestern; (h^r diese wa-
ren großentheis Produkte dr, ^a-.danapalischen
Küchen Wiens; denn viele Fannli-'n zogcn mit
Hülle und Fülle wie Nomadrn hichcr, und ta«
'selten NM auf,dcm grüne« Nascu nach Hrrzcns-
.lnst, wobey ihnen Tragckord, Faß und Flaschrn-
Htllcr.zu fischen dienten Es î '.b sogar einige,

" H i ^ ihre I?tusik mitbrachte», ujn nicht erst die
Mühe zu haben, sich an O r t e n d Stelle nach
einer umzu'sehu. Alles nar wieder guter Dinge,

nicht 'inen Augenblick dackie man an die liebe
schlechte Zeit, das theure Brod u. dgl., und
man »ah schlechterdings kein ernsthaftes Gesicht»
Nur ln der Gestalt von einem Piket Dragoner
zog der Ernst mit gezogenem Schwerte zu'.vci«
len durch die jauchzenden Schaaren, um des Gu-
ten nicht allzuviel werden zu lassen. Den ge<
hälifttn Fluch aufsich noch mehr zu laden regnete
ks, wie man im Besten war, abermals, und dann
abermals, und so kam denn jeder gebadet von der
Wallfahrt. Spat in dcr Nacht hörte ich noch aus
meincrWohnung untcrSang und Klang Gesell-
schaften v?n Wienern par exellence zurückkeh-
ren, ihr Evoe schallte recht imposant über die Do-
nau herauf.

, B r i e f e ü b e r V e n e d i g .
We7 denkt nicht mit Bewunderung an jene

glänzende Epoche, die die Herrschaft der Venezia-
ner über das mi tcllandisHc Mccr bezeichnet. (5p-
pern, Kandia, ein beträchtliche- Tyeil Griechen-
lands, und selbst auf eine kurze Zeit die Haupt-
stadt des Byzantischcn Reichs, lauge zuvor ehe
Santa Sophia.zur ersten Moschee sich umwan-
delte, waren diisemFreystaac unterworfen. Die
erste Scemacht des Mittclaltcrs hatte ein Ai'sc-
na l , das la '̂.gc wahrend de.' Kampfes m'.r d,5N
Türken die Vormauer dcr christlichen W.'lt g-s-
nainit zu wcrdcn oerdicnte. Ücbcrrascheno a> o'^lst
dcr Umfang düs.s Arsenals, das, voil allen Sei-
ten mit Mauern uni> Thürmen nmgedc», e n> 'ci>-
gene Stadt bildet; dock zeigt sich hier, mehr wie
an jedem andern Orte Venedigs, der Um'mi-z ehe-
maliger Größe. Ucberall liegen zertrümmerte
Kriegsschiffe in den Hallen, wo jcbes erbaut und
aufbewahrt wurde. Mehrere Linienschiffe nah-
men die Franzosen weg, andre, die lxyncche ganz
ftrtig gebaut waren, wurden von ihnen so be-
schädigt, daß sie gar nicht ausgebessert werden
könnc.n, und nun nach und nach auseinander ge«
legt werden, um Holz und Eisl'n anderwaNs zü
beruhen; doch sind einige Fregatten, die ein ähn-
liches Schicksal c'.'litteil, wieder auogebessert wor-
den. Eine Fregatte von 40 Kanonen soll nächstens
ausgcrüstcc werdet:, um zu Vcschühung des Han-
dels im adriatisckcn Meere zu kreuzeli. Sas Ge-
rippe des Vnttlttoro, den die Franzosen, wie st
manches andre, dcr Lust des Zerstörens und (5in-
rcißens ovftrten, dient zum Bi ld des ans der
Staalenrrihe ocrschwnndcttcn Fn'ystaats. Noch



liegen limge alft Galeerrn^ und Gäleazen im Nr-
scnal.. S ta t t dleftr ^uderschisse. die die verän-
derte E^-frics/K-mst vorwirft, werden jetzt meh-
rere Kanonierschaluppcn zur Sicherstellung der
Dalmaüschei: undIstrischen Küsten erbaut. Das
letzte noch
liegt unweit dem Ufer der Piazetta vor Ankcr,
und dicnt<zum Aufenthalt der Gattcrensclaven.
Linienschiffe werden wohl stbald nicht wieder in
Venedig erbaut werden.— Einige Fregatten und
Kallonierschaluppen reichen zur Sicherheit der
Küsten hin, und für jetzt würde Österreich durch
eine beträchtlichere Seemacht seine Staatskräste
vergebens theilen. Doch ist dieß den Arbeitern
im Arsenal nicht zum Vortheil; wo sonst Zooo
Menschen täglich Brod und Bschäftigung fan-
den, sind jetzt kaum 4 bisF«) angestellt. DaS
Zeughaus für die Landtrupp.n, gleichfalls j»n
gro^n Arstnäl befindlich, enthalt jetzt Waffen
für 60,000 Mann, die alle erst seit der östreichi-
schen Bcsitznehmung dahin geschasst wurden, da
die Franzosen bey ihrem Abzug alles ausgeleert
zurückließen. Auch liegen iu .dem Arsenal ganze <-
^'ihen schweres Geschütz in auffattendcr Meng^
Es fmd die prächtigen mctallncn Kanonen, die
die österreichischen'Trnppen in den f.ndullschen
von dcn Franzosen besetzten Festungen >m Jahre
1799 erbentctcn. Nur das zum Dienst uncntdchr-

^ liche blieb zurück, und aüeö übrige ward meistens
hiebcr gebracht, wo es bcl) dem im folgenden Iadr
^l iuenrnWl'^scl des Glucks g^ , te t und erhal-
tenwurde. Der König von Sardinien hatte^on
allen europäischen Monarchen, im Verhältniß der
Bedungen, die zahlreichste Ar t i l l cn^ Gegen
Zoc,o Kanonen sollen die Bcule der Oltenelcher
geworden seyn, die zwar des verschiedenen Räu-
bers wegen nur zum Umschmclzen taugen, doch
an Mrtal lwcn grpßo Summen betlagen. 2)le
Sammlung a^lcr Rüstungen aus den 3k!ö Ii'matL
6el con8iz,io im Herzogt. Pallast ist nun hier
cwfqchellt. Alles dieß sind zwar korremiÄ martt3,

~ d(ch wird jeder Kunstvcrehrcr reichen Stoff zur
B.n'underung in dem hier besindlichcn DemnuU
E.l'0's von Canyoa finden. Dicsts Werk d^s
ersten Vildbaucrs neuerer Zeit üdcNrisst bey wcl-
tem d«s in der Seroitenkirche angebrachtcMau.o-
l.Ulll und beweist, daß den Künstler bey der Ar-
deit p.triotifthcrEis^r beseelte, deun^anova ,<t
von(^burt cu,V.nclmuer, nud dankbar ke« der
Sc-.iiu zn Ehren d.-s Künsilerö und sclucv N)cl^3
eine Schaumünze prägen.

, Einzig in ihrer M t ist die Aussicht von dem
Markusihurm — die große Wasserstadi, mit.sp
vielen sie umgebenden Inseln, dem festen Lande
und der See, die die Laguncu bcgranzt — nur an
wenig Orten der Welt kann die Sonne einen i n .
tcressanlercn Fleck beleuchten, und dieser Anblick
versöhnt mit dcn schmeichelnden Versen Sanna°
zars, der in blühenden Zeiten der Republik be-
hauptete: dic Sladt am Ufer derTyoer sey voll
Menschen, die stolze Beherrscherin dcradriatischcn
Fluthcn aber von Göttern erbaut.

(Die Fortsetzung folgt.)

Ü b e r d i e I n s e l C o r f u .

Die Insel Corfu ist durch alte nnd neue Be-
schreibungen berühmt. Sie hat den Stoff zu der
anziehendsten Episode der Oousse gegeben, und
s>c scheint bestimmt, zu allcn Zeiten der Fcder
der Geschichtschreiber und Dichter würdig zu blei-
ben. Die Natur 1st dort iwch ganz, was sie zu

'Homers Zeiten war. Man fmdct noch immer ihr
sanftes Clima wieder, ihre üppige Vegetation,
ihre Gärten voll schattcndcr Citronen - und Po,c
me.anzen-Baume, ihre innner mit B umcn be-
deckten Wiesen, ikreOelbaumgcbüsche, überwcl»
che sich Rebengebürge crheben. I h r Interesse
wird noch dadurch erhöht, daß diese Insel, die
ehemals ein Vereinigung pnn'c ziüschcn Grie-
chenland und Italien n ar, i<'hi ^n Beobachtungs«?
punkt zwischen den nördlichen und südlichen Staa-
ten werden kann. Aber nicht die Citadelle, nicht
der Hafen von Corfu ist es, was die BNäc des
Altml)unlSf??scker3, des Natuis.eundes unzic-
hen kann. Er wird sie auf cinen andcln Punkt

.dieser Insel heften, denn die Schönheit dcr Lage,
die Fruchtbarkeit dcS Bodens und die Fülle.dcr
Oclbäume auszeichnet, welche ringsum die Hü'-
gel bedecken. Die Quelle dcr Cristdas befruch-
tet diesen Platz : sie sprudelt mitten <u,f einer
Wiese von köstlicher Frische hervor, gießt ihr-e
WeÜchcndurch die ganze Ebene hin und ernährt
tausendmal, tausend Blmncn. Ein reisender I t a -
liener (Bötta),derdic Lc'vaütisckcn hüstln durch«
wandert^ gwilbt?, hingrrissl'ü ron ftine:' Zceissung
für die Naturgeschickte, die Garten dcs Alcinous
satten, au dieftm ooil'.der^ Ncitur begünstigten
Ort liegen können, und so kühn auch die U>er«
muthnng di'sMalllrforschcrs schein-m maq, wird
sie durch einige Mauern von M?n Gebäuden



die zu der alten S:.idt gehört haben können,
bestätigt; so wie durck die Sage unter den Ein»
wohnern, welche diese Denkmale für Überbleibsel
von dem alten Pallast deS Königs von Scheria
ansehen,—-und durch die Lokalität, die mit den
Beschreibungen des allen griechischen Dichters
übereinstimmt; endlich auch dadurch, daß man
an diesem Orte einige Münzen von sehr frühem
Alterthum entdeckt hat.

Kurz: ist es wahr, daßHomer seine Beschrei-
bungen nach derNaiur g-macht hat, so beschaue
man diese Gegend mit seinem Gedichte in der
Hand. Man wird den Fluß finden, der leine
Gewässer schäumend ins Meer stürzt, den schönen
Rasen, dei- sein User bedeckte, daS dicke Gebüsch,
das die W!ese umgab, und nicht we^ daoon die
Stelle, welche die Königssiadt einnehmen konn-
lc ; man wird die kleine Hal<inftl entdecken, auf
welcher man den Tempel des Neptun gebaut hat-
te, und die Stelle, die den beyden Häfen zur
Schiffswerste diente.

Homer erzählte ferner, die Garten des Alcl-
nouö waren so weit von der Stadt entfernt a/ '
»esen, als man die Sliilunc eines Menschen hö-
ten könne; daß man im Bezirk des Parks zwco
Duellen fand, daß ein Weg, der vom Fluß
zum Garten führte, längs einem der Minerva
geheiligten Pappclwäldchen hililief. Nun wohl!
Die Verehrung der Göttinn ausgenommen, fin-
det sich alles, was Homer beschrieb. Von dem
Flusse, jrht heißt er Mcssongi, kann man bis
auf die Mitte der Wiese gehen; der Weg ist
noch von alten Pappeln beschaltet; ein Bach, der
in einiger Entfernung vondcrOuelle entspringt,
stießt nach der entgegengesetzten Sei le, uod dte
Slimme eines Mannes, der vvn den Gemäuern
der alten Stadt herabruft, kann im entfernte-
sten Theil der Wiest gehört werden. Der Plah,
von dem wir sprechen, enthalt 4 Hufen, das
Maaß, das die Odpsse angicbt. Er ist seinem
ganzen Umfange nnch von Hügeln eingeschlossen,
«nd nur von der Seeseite öffnet er sich.

(Die Fortsetzung folgt.)

« n e in f ü n f j ä h r i g e s Mädch.en.

O Blume, die du schöner
Als alle Blumen dist,

Oleich neu geschaffnen Blumen
I n Eva's Laude dltzlt.

Siek Zouischen diese Rosen
Blühn oeiner Wange gleich,

Wie ihre Nnosp' entfaltet
Auch deine Blüthe sich.

Und diese Lilie gleichet
Di r doppell; ist dein Bi ld

Von deiner reinen Farbe
Und deinem reinern Geist.

Doch Blumen, liebes Mädchen
Blühn und verwelken schnell,

So blühet und perwelket
Auch deine Schönheit bald.

Drum strebe nach der Tugend
Und nach Vrr,tand; dieß ist

Ein Immergrün, mcm Louischen
Das keine Zeit vertilgt.

V o m W e r t h des L e b e n s .
Ja, das Leben ist des Himmels Gabe,

Ist des tiefsten wärmsten Wuuschrs werth;
Sagt das nicht der schwache Greis am Stäbe,
Der den Tod mit Zittern kommen hör t i

Sagt das nicht der Säugling in der Wiege,
Wenn der kalte Schauer ihn befallt.
Und der Todeskampf die kleinen Züge,
IedcS Lächeln, jeden Rcitz cnljicllt'i

Sagt das nicht mit sanften Flehn die Taube,
Wenn des Geiers Mordsucht sie bidro.):?
Sagt das nicht dcr kleinste Wurm im Staube ?
Ach! sich windend leidet er den Tod.

Selbst das Dasepn, nur des Lebens Schallen,
Selbst das Daseyn, ist es nicht ein Gut?
Nllch die kleiilsien Hätmchetl auf den Matten
sterben traurig unter Sonncnglulh.

Und aus Gräbern, unter dichten Moose,
Drängen Blumen eilend sich hervor.
Zwischen Dornen hebt die jung? Rose
Froh ihr glühendes Gesicht empor.

Zwar uns Arme drücken lausend Plagen,
Von der Wiege, dio z,un frühen Grab;
Aber tausend tausend Freuden sagen,
Vaß ein guter Gott das Leben gab.

Ja, das Leben ist des Himmels Gabe,
SVerth, daß Dan l in unsern Adern schlägt;
Fühlt das nicht, auch bcp der kleinsten 5abe,
Wer ein reines H?rz im Busen trägt? "


